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2.  Jahrgang  Berlin,  1.  April  1953  Nr.  4 


ZVD -Präsidium  und  Geschäftsführer  der  Landsmannschaften  in  Berlin 

Dr.  Kather:  Flüchtlingsproblem  ein  internationales  Problem"  —  v.  Doetinchem:  „Weg  in  die  Heimat  führt  über  Berlin  und  die  Sowjetzone” 


Dn»  Präsidium  de»  Zentral  Verbandes  der  vertriebenen  Deutsehen  (ZvD)  hielt  vom 
13.  hi»  14.  Märe  und  die  Geschäftsführer  aller  Landsmannschaften  aus  der  Bundes¬ 
republik  hielten  vom  30.  bis  33.  März  ln  Berlin  im  „Hans  der  ostdeutschen  Heimat" 
Arbeitstagungen  ab. 

Damit  sind  zum  erstenmal  seit  Kriegsende  die  Spitzengremien  der  beiden  großen 
Vertrlebenenorganisatlonen  nach  Berlin  zur  Beratung  aktueller  Probleme  gekommen, 
während  In  der  Vergangenheit  nur  einzelne  Persönlichkeiten  die  Stadt  besuchten. 

ln  einem  umfangreichen  Arbeitsprogramm  haben  sich  die  beiden  Vcrtrlebenen-Gre- 
mlen  mit  den  Problemen  der  Berliner  Hcimatvertriehencn,  mit  dem  Flliehtilngsprohlem 
und  der  Situation  der  Vertriebenen  in  der  Sowjetzone  befaßt  und  einen  engen  Kontakt 
mit  den  Heimatvertriebenen  in  Berlin  hergestellt. 

Während  der  Tagung  wurde  von  beiden  Gremien  immer  wieder  erklärt,  daß  Berlin 
als  Vorposten  der  westlichen  Welt  jede  mögliche  Hilfe  und  Unterstützung  von  West¬ 
deutschland  erhalten  müsse.  Der  Präsident  des  ZvD,  Dr.  Linus  Kather,  betonte,  daß 
das  Flüchtlingsproblem  nicht  nur  ein  deutsches,  sondern  ein  Internationales  Problem 
sei,  zu  dessen  IJtsung  die  Alliierten  durch  unmittelbare  Hilfe  beitragen  müßten.  Vom 
Hauptgeschäftsführer  de»  Verbandes  der  I-andsmannschaften  (VdL),  v.  Doetinchem 
wurde  erklärt,  der  Weg  In  die  ostdeutsche  Heimat  führe  Uber  die  Befreiung  der  So¬ 
wjetzone.  , 

Ein  Programm  der  Praxis 


Die  Mitglieder  des  Präsidium«  des  ZvD, 
unter  Führung  des  Vorsitzenden  Dr.  Linus 
Kather,  wurden  nach  ihrer  Ankunft  In  Ber¬ 
lin  im  „Haus  der  ostdeutschen  Heimat“  vom 
Vorsitzenden  des  BLV,  Dr.  Alfred  Rojek, 
empfangen.  Anschließend  wurde  das  Prä¬ 
sidium  vom  Senator  für  Sozialwesen,  Otto 
Bach,  Im  Schöneberger  Rathaus  empfangen. 
Senator  Bach  betonte,  daß  die  Frage  der 
Flüchtlinge  vom  Problem  der  Helmatver¬ 
triebenen  nicht  zu  trennen  sei.  Es  handle 
sich  hier  um  ein  gesamtdeutsches  Problem. 
Nach  einem  Empfang  beim  Bundesbevoll¬ 
mächtigten  Dr.  Vockel,  nach  Besichtigung 
von  Flüchtlingslagern  und  Teilnahme  an 
Bundesnotaufnahmeverfahren,  sagte  Dr. 
Kathor  in  einer  Sendung  des  NWDR  Berlin: 
„Für  uns  Ist  es  selbstverständlich,  daß  wir 
dem  Schicksal  der  Sowjetzonenflüchtllnge 
aufgeschlossen  gegenüberstehen,  einmal  aus 
dem  gemeinsamen  Schicksal  heraus  und 
zweitens  aus  organisatorischen  Erwägungen. 
Wir  fühlen  uns  als  Sachwalter  der  Sowjet- 
zonenflüchtlinge.” 

Am  Ehrenmal  auf  dem  Kreuzberg  legte 
Dr.  Kather  einen  Kranz  des  Zentralverban¬ 
des  der  vertriebenen  Deutschen  nieder. 

Nach  einer  Arbeitstagung  im  „Haus  der 
ostdeutschen  Heimat“  faßte  das  ZvD-Prä- 
sidtum  eine  Resolution,  in  der  die  Bundes- 

■  i  . 

Arbeitsmöglichkeilen  in  der  Schweiz 

sind  vorhanden  für  Deutsche  zwischen  18 
und  50  Jahren.  Hausangestellte,  Kindermäd¬ 
chen,  Landarbeiterinnen,  Landarbeiter,  Me¬ 
tallarbeiter,  Maler,  Maurer,  Schreiner  wer¬ 
den  gesucht.  Arbeitsverträge  werden  auf 
6  Monate  geschlossen  und  können  verlängert 
werden. 

Interessenten  werden  gebeten,  sich  bei 
den  Geschäftsstellen  der  l-nmlsmannachat- 
ten  nähere  Auskünfte  zu  holen. 

reglerung  aufgefordert  wird,  Uber  proviso¬ 
rische  und  Hilfsmaßnahmen  hinweg  die 
systematische  Eingliederung  der  Sowjet- 
zonenflüchtlinge  durchzuführen.  Diese  euro¬ 
päische  Aufgabe  könne  ohne  eine  starke 
Mithilfe  der  westlichen  Alliierten,  die  für 
das  Schicksal  der  Sowjetzonenflüchtllnge 
mitverantwortlich  seien,  nicht  bewältigt  wer¬ 
den.  „Der  ZvD  begrüßt  die  im  Bundesver- 
trlebcnengesetz  vorgesehene  grundsätzliche 
Gleichstellung  von  Hoimatvortriebenen, 
Vertriebenen  und  Sowjetzonenflüchtlingen. 
Er  fordert  aber  darüber  hinaus,  daß  kein 
Unterschied  zwischen  Flüchtlingen  und 
nicht  In  die  Sowjetzone  zurückgekehrten 
gemacht  wird.  Gerade  im  Hinblick  auf  den 
Notstand  des  vertriebenen  und  geflüchteten 
Landvolkes  müssen  die  für  die  Eingliede¬ 
rung  dieses  Berufsstandes  vorgesehenen  Be¬ 
stimmungen  im  Bundesvertrlcbenengesetz 
ohne  Verschlechterung  verabschiedet  wer¬ 
den.“ 


Der  ZvD  werde  künftig  bestrebt  sein,  mit 
allen  Mitteln  besonders  auch  die  Eingliede¬ 
rung  der  Sowjetzonenflüchtllnge  durchzu- 
setzen. 

Die  Geschäftsführer  der  Landsmann¬ 
schaften  der  Bundesrepublik  wurden  vom 
Senat  für  Sozialwesen  empfangen  und  er¬ 
hielten  einen  Überblick  Uber  das  Flücht¬ 
lingsproblem.  Sie  haben,  ebenso  wie  das  Prä¬ 
sidium  des  ZvD,  am  Bundesnotaufnahmever¬ 
fahren  teilgenommen,  Flüchtlingslager  be¬ 
sucht  und  aus  eigener  Anschauung  das 
Flüchtllngsprobleru  kennengelernt. 

Berlin  mufj  unterstützt  werden 

In  dem  dreitägigen  Besuch  sollte  ein  prak¬ 
tischer  Anschauungsunterricht  Uber  die  Pro¬ 
bleme  Berlins  und  der  Sowjetzone  vermit¬ 
telt  werden.  Deshalb  besuchten  die  Ge¬ 
schäftsführer  auch  den  Untersuchungsaus¬ 
schuß  Freiheitlicher  Juristen  mit  seinem 
Bauernreferat,  die  Volkspolizeibetreuungs¬ 
stelle  und  das  „Haus  der  Zukunft“. 

Auf  einem  Empfang  des  BLV  umriß  der 
BLV-Vorsitzende,  Dr.  Alfred  Rojek,  die 
Aufgaben  der  Berliner  Hclmatvertriebenen- 
organisatlon.  Der  Vorsitzende  des  Kurato¬ 
riums  der  Stiftung  „Haus  der  ostdeutschen 
Heimat“  und  1.  Vorsitzende  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  in  Berlin,  Dr.  Hans  Mat- 
thee,  begrüßte  die  Laiiflsmannschaftsge- 
schäftsfiihrer  im  Namen  der  Stiftung  „Haus 
der  ostdeutschen  Heimat",  die  In  Gemein¬ 
samkeit  mit  den  Landsmannschaften  die 
Kulturarbeit  fördert. 

Anschließend  trafen  die  Geschäftsführer 
aus  Westdeutschland  mit  den  Vorstan«jsmlt- 
gltedem  und  Geschäftsführern  der  Berliner 
Landsmannschaften  zu  Gesprächen  zusam¬ 
men.  Am  letzten  Tage  des  Besuches  fand 
eine  Arbeitstagung  mit  den  Delegierten  der 
Landsmannschaften  im  „Haus  der  ostdeut¬ 
schen  Heimat“  statt.  Dabei  wurden  in  einer 
Aussprache  von  selten  der  Delegierten  noch 
einmal  praktische  Anregungen  für  die  bes¬ 
sere  Zusammenarbeit  zwischen  West¬ 
deutschland  und  Berlin  gegeben. 

Der  Hauptgeschäftsführer  des  VdL,  von 
Doetinchem  und  der  Geschäftsführer  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  im  Bundesge¬ 
biet.  Werner  Guillaume  Umrissen  die  Ber¬ 
liner  Tagung  mit  den  Feststellungen,  sie 
hätten  in  Berlin  eine  Fülle  von  neuen  Ein¬ 
drücken  und  Gesichtspunkten  gewonnen,  die 
man  eben  nur  ln  einer  Vorpostenstadt,  wie 
sie  Berlin  darstelle,  gewinnen  könne.  Von 
Doetinchem  versicherte,  die  Geschäftsfüh¬ 
rer  würden  ln  Zukunft  -die  Landsmannschaf¬ 
ten  in  Berlin  soweit  als  es  überhaupt  mög¬ 
lich  sei,  unterstützen.  Der  Ostpreußenge¬ 
schäftsführer  Guillaume  sagte,  nach  allem, 
was  die  Geschäftsführer  In  Berlin  gesehen 
und  erlebt  hätten,  werde  es  immer  unbe¬ 
greiflicher,  daß  in  Westdeutschland  der 
Einheitsverband  der  Vertriebenen  noch 
nicht  geschaffen  sei. 


Wir  sind  noch  zu  schwach 


Heimatvertriebene  sollen  zu  Wohnungen  kommen 

Auf  dem  4.  öffentlichen  Forum  der  Vertriebenen,  da»  die  „Ostdeutschen  Nachrichten“ 
am  17.  März  im  Großen  Sitzungssaal  des  „Hauses  der  ostdeutschen  Heimat“  veranstal¬ 
teten,  erklärte  der  Kenutor  für  Buu-  und  Wohnungswesen,  Dr.  Karl  Mahler,  Im  Berliner 
Wohnungsbau  »ei  ein  Dreijahresprogramm  vorgesehen.  Bis  1955  würden  danach  53  000 
Wohnungen  neu  gebaut  werden.  Bis  Ende  dieses  Jahres,  so  sagte  der  Senator,  würden 
etwa  30  000  neue  Wohnungen  fertiggestellt  sein.  Allerdings  »ei  damit  noch  nicht  der 
Wohnungsbedarf  in  Berlin  gedeckt,  denn  es  gäbe  100  000  Wohnungsuchende. 

Die  für  den  Wohnungsbau  im  Jahre  1953  erforderlichen  350  Millionen  Mark  stünden 
atu  Berliner  Haushaltsmitteln,  aus  Bundesmltteln  und  nus  amerikanischen  Hilfsmit¬ 
teln  zur  Verfügung.  Von  dieser  Summe  würden  30  Millionen  Mark  für  Instandsetzun¬ 
gen  von  Wohnungen  verbraucht  werden  können.  Damit  »eien  für  das  Wohnungsbau¬ 
programm  1953  finanzielle  Schwierigkeiten  nicht  mehr  vorhanden. 

Senator  Dr.  Mahler  erklärte  ferner,  daß  er  Anerkennung  als  gemeinnützige  Gesell- 

dlc  Wohnungsämter  angewiesen  habe,  die  Schaft  erhalten  habe,  gäbe  es  kaum  noch 

Helmatvertriebenen  genau  so  wie  die  Ein-  Schwierigkeiten,  um  bald  Bauvorhaben  zu 

heimischen  zu  behandeln.  In  dem  Zeitraum  errichten.  Die  Planungen  könnten  noch  in 

vom  1.  Juli  bis  31 .  Dezember  1952  seien  552  diesem  Jahr  zur  Genehmigung  eingereicht 

Helmatvertriebenen-Famlllen  ln  Wohnungen  werden.  Wenn  die  Bestimmungen  erfüllt 

eingewiesen  worden.  Der  Senator  sagte  zu,  seien,  so  sagte  der  Senator,  werde  er  die 

das  „Berliner  Wohnungswerk  für  Ostver-  Pläne  bewilligen  und  das  Wohnungswerk 

trlebene  und  Kriegsgeschädigte"  bei  seinen  könne  für  Helmatvertriebene  Wohnungen 

Wohnungsbauplänen  zu  unterstützen.  bauen. 

Die  Heimatvertriebenen,  so  sagte  Senator  Der  Senat  finanziere  die  Wohnungsbau- 
Dr.  Mahler,  machten  etwa  6%  der  Gesamt-  Vorhaben  auf  Grund  des  Wohnungsbauge- 

bevölkerung  ln  Berlin  aus.  Unter  denjenl-  se^zes  so,  daß  80%  aus  öffentlichen  Mitteln 

gen,  die  eine  Wohnung  erhielten,  hätten  sich  zur  Verfügung  gestellt  würden.  Zusätzlich 

5,2%  Heimatvertriebene  befunden.  Das  sei  beschaffe  der  Senat  an  1.  Stelle  eine  Hypo- 

eln  Zeichen  dafür,  daß  sie  gleichberechtigt  thek  von  20%,  so  daß  die  Genossenschaft 

mit  den  einheimischen  Berlinern  behandelt  eigene  Mittel  nicht  zu  investieren  brauche, 

worden  seien.  Natürlich  müsse  man  die  fce-  Ferner  würden  auch  städtischer  Grund  und 

Stimmungen  des  Wohnungsgesetzes  ein-  Boden  als  Baugelände  den  gemeinnützigen 

halten.  Genossenschaften  zur  Verfügung  gestellt. 

,,,  .  ,  »u  Der  Senat  für  Bau-  und  Wohnungswesen 

Wenn  das  „Berliner  Wohnungswetk  für  6 
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2.  Jahrgang 


Die  Deutschen  im  Sudetenland  und  Südostraum 


Trachten  an«  Siebenbürgen 

Foto:  Neue 


Berlin- Impressionen  eines  Dichters 

Eindrücke  Hohlbaums  von  der  Vierseklorensladl 


Der  Begriff  Berlin  hat  sich  seit  dem  Jahre 
1945  für  uns  radikal  gewandelt.  Früher  die 
ini  hellen  Scheinwerferlicht  strahlende  Me¬ 
tropole  eines  mächtigen  Reiches,  heute  nicht 
nur  eine  von  Bomben  zerfressene  Stadt  — 
dieses  Schicksal  teilt  sie  ja  leider  mit  der 
Mehrzahl  der  großen  deutschen  Städte  — 
sondern  vor  allem  eine  vom  großen  Welt¬ 
verkehr  abgeschnittene  Insel,  durchaus 
keine  Insel  der  Seligen,  eine  de  facto  nur 
durch  eine  Luftbrücke  mit  dem  übrigen 
Deutschland  und  dem  großen  Europa  in 
Verbindung  stehende  Enklave. 

Heute  hat  man  es  mit  zwei  Städten  zu 
tun.  Zweieinhalb  Millionen  Einwohner  der 
Weltstadt  stehen  der  einen  Million  des  öst¬ 
lichen  Sektors  unter  ganz  anderen  Lebens¬ 
verhältnissen  gegenüber.  Der  Potsdamer 
Platz  ist  aber  nicht  nur  die  Grenze  zwischen 
zwei  Teilen  einer  Stadt,  ja  nicht  einmal  zwi¬ 
schen  zwei  Städten,  allmählich  trennt  er 
zwei  immer  verschiedenere,  unter  .anderen 
Lebensbedingungen  wachsende  oder  ver¬ 
gehende  Welten. 

Ohne  Nervosität 

Auffallend  Ist  das  Fehlen  jeder  Nervosi¬ 
tät  im  Straßenverkehr.  Die  früfiere  typische 
berlinerische  Hast'  ist  gewiß  keiner  Lang¬ 
samkeit  gewichen,  wohl  aber  'einer  zweck¬ 
voll  gemäßigten  Dynamik.  Wer  das  Bifd  des 
schnodderigen  Berliners  als  Traditioasver- 


Neue  Punkttabelle  für  Hausrathilfe 

Die  Reihenfolge  der  Gewährung  der  ersten 
Hausrathilfe  wird  auf  Grund  einer  vom  Bun¬ 
desausgleichsamt  ausgearbeiteten  Punkte¬ 
tabelle  festgestellt.  An  Hand  der  nach¬ 
stehenden  Punktetabelle  kann  sich  jeder 
Entschädigungsberechtigte  selbst  berech¬ 
nen,  wieviel  Punkte  er  hat. 

-Punktetabells 

I.  Monatliche  Familien  e^i  - 
künfte  des  Antragstellers 

1.  Bis  100,— DM . 45  Punkte 

2.  Über  100,—  bis  150,—  DM  .  40  Punkte 


3.  Über  150,—  bis  200,—  DM 

4.  Über  200,—  bis  300,—  DM 

5.  Über  300,—  bis  400,—  DM 

6.  Über  400,—  bis  500,—  DM 

7.  Über  500,—  bis  600,—  DM 

8.  Über  600,—  bis  700,—  DM 

9.  Über  700,—  bis  800  —  DM 
Für  alle  höheren  Einkommen 


Hsimaivtrtrisbeix  sollen  zu  Wohnungen  kommen 
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habe  erreicht,  daß  die  Kaufsumme  für  das 
Baugelände  nicht  sofort,  sondern  in  niedri¬ 
gen  Raten  gezahlt  werden  kann.  Senator 
Dr.  Mahler  versprach,  sich  dafür  einzuset¬ 
zen,  daß  das  „Berliner  Wohnungswerk  für 
Ostvertriebene  und  Kriegsgoschädlgte"  städ¬ 
tisches  Baugelände  zu  günstigen  Bedingun¬ 
gen  erhalte.  Außerdem  wies  der  Senator 
darauf  hin,  daß  bei  einer  Genossenschaft 
diejenigen  Genossenschaftsmitglieder,  die 
ein  Aufbaudarlehen  erhalten,  dies  zur  Fi¬ 
nanzierung  der  Bauvorhaben  «ur  Verfügung 
stellen.  Allerdings  müßte  dann  das  Darlehen 
auf  die  Miete  angerechnet  werden.  Ferner 
gäbe  es  die  Möglichkeit,  ein  Eigenheim  zu 
erwerben,  wenn  der  Antragsteller  später  die 
Lasten  tragen  könne.  Wenn  Jemand  ein 
Eigenheim  bauen  wolle  und  ein  Aufbaudar¬ 
lehen  von  5000  Mark  erhalte,  könne  er 
außqgdem  vom  Senat  ein  Darlehen  bis  zu 
12  000  Mark  bekommen.  Allerdings  müßte 
zu  den  Bedingungen  des  Sozialen  Woh¬ 
nungsbaus  gebaut  werden.  Der  vorgesehene 
Mietpreis  darf  nicht  höher  sein,  als  1,10  oder 
1,20  DM  pro  Quadratmeter  bei  Zentralhei¬ 
zung  und  Warmwasserversorgung. 

Über  die  Notwendigkeit.  Wohnungen  für 
Heimatvertriebene  zu  schaffen,  sprach  Josef 
M.  Lellelc  vom  Vorstand  des  „Berliner  Woh 
nungswerkes  für  Ost  vertriebene  und  Kriegs¬ 
geschädigte".  Er  erklärte,  daß  die  Voraus¬ 
setzung  für  den  Wohnungsbau  für  Heimat¬ 
vertriebene  die  notwendigen  finanziellen 
Mittel  und  das  Instrument  zur  Durchfüh¬ 
rung  gewesen  seien.  Im  „Berliner  Woh¬ 
nungswerk  für  Ostvertriebene  und  Kriegs- 
geschädlgte"  bestehe  ein  solches  Instrument, 
das  107  Mitglieder  habe.  Jeder  Heimatver¬ 
triebene  könne  Genosse  werden,  wenn  er 
einen  Eintrittsbeitrag  von  10, —  Mark  und 
einen  Genossenschaftsanteil  von  300,— 
Mark  in  monatlichen  Raten  zahle.  Das 
Wohnungswerk  treffe  alle  Vorbereitungen, 
um  möglichst  bald  höhere  Bauprojekte  aus¬ 
führen  zu  können.  In  Charlottenburg  habe 
man  geplant,  als  1.  Projekt  18  Wohnungen 
zu  bauen. 

Herr  Lellek  wies  darauf  hin.  daß  die  Hei¬ 
matvertriebenen  Möglichkeiten  durch  das 
Aufbaudarlehen  aus  dem  Lastenausgleich 
erhielten. 

Nach  2%stündiger  Dauer  und  einer  an¬ 
geregten  Diskussion  konnte  das  4.  öffent¬ 
liche  Forum  der  Vertriebenen  erfolgreich 
beschlossen  werden. 


II.  Lebensalter  des  Antrag¬ 
stellers  am  1.  4.  1952 

Bis  zu  50  Jahren . 0  Punkte 

1.  Vom  vollendeten  50.  Jahre  bis 

65  Jahre  für  jedes  Lebensjahr  1  Punkt 

2.  Vom  vollendeten  65.  Lebens¬ 
jahr  an  für  jedes  weitere  Le¬ 
bensjahr  zusätzlich  je  ...  2  Punkte 

m.  Zusätzliche  Punkte  f  ü  i* 

1.  jeden  zum  Haushalt  des  Ge¬ 

schädigten  im  Zeitpunkt  der 
Antragstellung  gehörenden 
und  von  ihm  wirtschaftlich  ab¬ 
hängigen  Familienangehöri¬ 
gen  je . 10  Punkte 

2.  beginnend  mit  dem  4.  Kind  zu¬ 
sätzlich  Je . 10  Punkte 

IV.  Antragsteller 

1.  die  kriegs-  uqd  unfallbeschä¬ 

digt  sind,  erhalten  zusätzlich 
a)  bei  anerkannter  Beschädi¬ 
gung  Uber  50%  ....  5  Punkte 

bl  bei  anerkannter  Beschädi¬ 
gung  über  80%  oder  bei 
Bezug  von  Pflegegeld  .  .  10  Punkte 

2.  die  nicht  unter  Nr.  1  fallen,  Je¬ 
doch  im  Sinne  der  RVO  pfle¬ 
gebedürftig  sind,  zusätzlich  .  10  Punkte 

3.  eine  alleinstehende  Frau  (auch 
Frauen  von  Vermißten  und  In¬ 
ternierten)  mit  mindestens 
einem  versorgungsberechtig¬ 
ten  Kinde  bis  zum  vollendeten 

18.  Lebensjahr  ......  5  Punkte 

V.  Besondere  Fälle,  zum  Bel« 

spiel: 

1.  wenn  noch  kein  ausreichender  Hausrat 
vorhanden  ist, 

2.  wenn  außerdem  die  erstmalige  Zuwei¬ 
sung  einer  Wohnung  seit  dem  1.  April  1952 
nachgewiesen  wird. 

3.  in  sonstigen  besonderen  Härtefällcn  zu¬ 
sätzlich  bis  zu  20  v.  H.  der  nach  I  bis  IV 
bereits  erreichten  Punktzahl. 


'~j)otlzäi  ?es  /Hcnais 


Rhode  ist  ein  Kind  der  südposenschen  Hei¬ 
mat.  Im  Grenzdreieck  zwischen  Kongreß- 
polc-n  und  Schlesien  aufgewachsen,  hat  er 
die  ersten  Jahrzehnte  seiner  50jährigen 
Amtszeit  auch  diesen  Gemeinden  gewidmet 
und  Uber  seine  kirchliche  Tätigkeit  hinaus 
beim  Aufbau  der  Raiffeisengenossenschaf¬ 
ten,  der  Kleinsiedlung  und  manchen  anderen 
wirtschaftlichen  und  kulturellen  Einrich¬ 
tungen  ausgezeichnete  Arbeit  geleistet. 

Obwohl  er  als  Mann  der  Kirche  und  der 
Wissenschaft  in  der  politischen  Arbeit  nie 
hervorgetreten  ist,  wurde  er  in  der  deut¬ 
schen  Öffentlichkeit  ln  Stadt  und  Land,  von 
jung  und  alt,  wegen  seiner  aufrechten  Hal¬ 
tung  und  seiner  Treue  zur  Heimat  und  Mut¬ 
tersprache  verehrt.  Auch  einsichtsvolle 
Polen,  mit  denen  ihn  die  gute  Kenntnis  der 
polnischen  Sprache,  Geschichte  und  Litera¬ 
tur  und  seine  ausgedehnten  bibliophilen 
Kenntnisse  verbanden,  haben  ihn,  der  eine 
Zeitlang  die  deutsche  Bevölkerung  als  Stadt¬ 
verordneter  Im  Posener  Stadtparlament  ver¬ 
trat,  geschätzt. 

So  war  er  nicht  nur  in  Charakter  und 
Persönlichkeit,  sondern  auch  ln  seiner  Hal¬ 
tung  gegenüber  eigenem  und  fremdem 
Volkstum,  seinen  Landsleuten  stets  ein  Bei¬ 
spiel.  Trotz  seines  hohen  Alters  noch  rüstig 
und  frisch,  arbeitet  er  in  seinem  „Exil"  in 
Osnabrück  emsig  an  der  Kirchengeschichte 
seiner  Posener  Heimat,  als  deren  unbestrit¬ 
ten  bester  Kenner  er  wohl  z.  Z.  bezeichnet 
werden  kann.  Der  Verlust  seiner  umfang¬ 
reichen  Bibliothek  und  seiner  z.  T.  schon 
vollendeten  wissenschaftlichen  Manuskripte 
haben  ihm  den  Mut  zum  Neubeginn  dieser 
Arbeit  nicht  genommen.  Er  sicht  in  ihr  den 
Inhalt  seines  jetzigen  Lebens  und  ein  Ver¬ 
mächtnis  an  die  künftigen  Generationen. 


Arthur  Rhode 


Der  Posener  Superintendent  D.  Arthur 
R  h  o  de  ,  jetzt  fast  85jährig,  gehörte  zu  den 
bekanntesten  Persönlichkeiten  des  Posener 
Deutschtums,  besonders  in  den  Jahren  der 
polnischen  Herrschaft  von  1918  bis  1939. 
Diese  Jahre  begannen  für  ihn  mit  einem 
Leidensweg  durch  verschiedene  polnische 
Gefängnisse  und  endeten  mit  dem  noch  viel 
grausameren  Verschleppungsmarsch  nach 
Kutno,  den  der  über  70jährige  aber  unge¬ 
brochen  und  ungebeugt  überstand.  Arthur 


%.  Jahrgang 


l.  April  lass 
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Schmackostern,  Kreuzeistecken  und  Osterwasser 


Einigen  Oetcrhräuchen  im  dem  deutschen  Osten  und  dem  deut¬ 
schen  KUdosten  linhen  wir  nnchgeepürt  und  im  Folgenden  Artikel 
zusammengestellt.  Sicher  sind  dahel  nicht  alle  alten  OsterTirauche 
erwähnt.  Aber  uns  kam  es,  ebenso  wie  zu  Weihnachten  mit  unse- 

Schlesische  Osterbräuche  gelegenhelt,  bet  der 

Ja,  bald  haben  wir  sie  verlernt,  die  netten  gelacht  werden  konn 
Verse  vom  Schmackostern.  „Sommer,  Was  wäre  zum  Sei 
Sommer,  Sommer,  ich  bin  a  kleener  Pum-  O,  pardon,  bald  h&t 
mer“,  gangen  wir  in  Mittelschlesien  und  den  Osterschial 
„Der  Herr  Ist  schien,  die  Frau  ist  wi  a  Schlesien  manchmal 
Engel"  ergänzten  die  Größeren  .unter  uns.  vorzog. 

Dann  gab  es  Brezeln,  Ostereier  oder  Häs-  Denken  wir  auch 
chen.  an  unsere  alten  Bräu 

In  Obcrschlesien  war  das  Ostersprit-  vergessen,  wir  braue 
z  e  n  ein  alter  Brauch,  der  viel  Wasser 

kostete.  Am  1.  Feiertag  „betratschten"  die  Osterbräuche 

Frauen  ihre  Männer  nach  Herzenslust,  wäh-  jm  Sudetenraum  \ 
rend  am  folgenden  Tage  die  Männer  mit  schaftsgebletcn  die  ' 
dem  gleichen  nassen  Element  Revanche  nah-  ^en  Dennoch  gab  < 
men.  Eine  nasse,  aber  herzerquickende  An-  ganzen  Siedlungsrai 


, [Schöner  bunter  Welhnachtstellrr' 


rem  Artikel  _  _ _ _ _ _ 

heimatliche  Weihnachtsgebäck  berichtet  wurde,  darauf  an,  auch 
vor  Ostcrp  einen  Streifzug  durch  die  heimatlichen  Osterbräuchc  zu 
machen  und  damit  mitzuhelfen,  sie  der  Vergessenheit  zu  entreißen. 

lei  und  ausgelassen  Schmackostern  mit  den  Osterruten  statt. 
!  Es  wurde  dabei  tüchtig  auf  die  Bettdecke 

ß  noch  zu  erwähnen,  hnw.  auf  die  Beine  geklopft  und  gerufen: 
l  wir  ihn  vergessen,  „Ostern,  schmackostern,  fief  Eier,  stöck 
n ,  den  man  in  Ober-  Speck,  on  noch  e  stöck  Floade,  eher  goeh 
gar  den  Süßigkeiten  eck  nich  tfreg!“ 

So  geweckt  in  aller  Frühe,  glngs  dann 
eses  Jahr  ein  wenig  in  die  Scheune,  um  durch  die  Ritzen  oder 
e,  damit  wir  sie  nicht  Astiörter  der  Bretter  bei  Aufgang  der 
n  als  noch’  Sonne  das  Osterlamm  tanzen  zu  sehen.  An- 

>  schließend  wurden  die  Gärten  nach  den 

den  Sudeten  Nestern  des  Oaterhasen  abgesucht,  wo  man 

„„  „  .  T  _nH  den  Osterhasen  und  Ostereier  fand.  Die 
f L«!Ch/  verl^hip"  •  Marjellchen  holten  sich  aus  den  Gräben. 
ef„T/e  dt  Sichern  Bächen'  Spen  oder  F‘«“en  Osterwasser; 

t£derhnHenhi i»!d  8lch  dam,t  zu  w*»chen.  sollte  Schönheit 
trnnnt  wsren  brlnSen  Elne  Osterschaukel  In  den  Scheu- 

fwPdt  rrenzen  im  dere“  FäCher  ZUm  Tel>  Waren, 

über  die  Grenzen  lm  durfte  nie  fehlen, 
tum  bekannt. 

ute  mit  der  Aufzäh-  Auch  in  Danzig 

Auch  ln  Danzig  gab  es  „Schmack-Ostern”, 
im  3.  Sonntag,  vor  Eine  alte  Sitte  war  auch  das  „Osterwasser- 
len  Vorbehalten.  Sie  Suchen",  welches  besonders  von  der  Jugend 
1  eines  einreihigen  aufrechterhalten  wurde.  Am  Ostermorgen 
pfels,  die  Astenden  um  4  Uhr  mußten  die  Jugendlichen  mit 
t  bunten  Papierblu-  leerem  Magen  und  ohne  zu  sprechen  so- 
;eschmückt.  Dieses  lange  gehen,  bis  eine  Quelle  gefunden  wurde, 
hen  den  Handflächen  *  Besonderer  Beliebtheit  erfreuten  sich  die 
;  gesetzt,  wobei  die  „Gründonnerstag-Kringel“,  welche  die  Vor- 
it  gesungen  wurden,  boten  de*  nahenden  Osterfeste*  waren. 


Musikalischer  Abend  der  Westpreufjen 

Der  Lieder-  und  Arienabend  helmatver¬ 
triebener  Künstler,  den  die  Landsmann¬ 
schaft  Westpreußen  als  zweite  musikalische 
Veranstaltung  im  März  darbot,  war  wieder 
ein  voller  Erfolg.  Im  ersten  Teil  des  Pro¬ 
gramms  kamen  Lieder  von  Schubert, 
Strauß,  Wolf,  Grieg,  Beethoven  und  Mozart, 
lm  zweiten  Teil  Arien  und  Duette  aus  ver¬ 
schiedenen  Opern  zum  Vortrag.  Käthe  Trie¬ 
bei,  Sopran,  und  Ilse  Kladziwa.  Alt,  die 
schon  aus  zahlreichen  Veranstaltungen  der 
Landsmannschaft  und  Ihrer  Kreisgruppen 
bekannt  sind,  ernteten  wieder  reichen  Bei¬ 
fall.  Auch  der  junge  Tenor  Alexander  Schll- 
schefsky,  der  dankenswerterweiae  für  den 
im  Programm  genannten,  leider  verhinder¬ 
ten  Tenor  eingesprungen  war,  fand  durch 
seinen  feinfühligen  Vortrag  lebhafte  Zu¬ 
stimmung. 

Der  Chor  der  Landsmannschaft  West¬ 
preußen,  unter  Leitung  von  Lotte  Knabe, 
die  auch  die  Begleitung  der  Solisten  über¬ 
nommen  hatte,  vervollständigte  das  Pro¬ 
gramm  durch  ejplge  alte  Volkslieder.  Die 
Veranstaltung  ln  dem  stimmungsvoll  mit 
Kerzen  beleuchteten  Saal  des  „Hauses  der 
ostdeutschen  Heimat“  ließ  bei  den  Zu¬ 
hörern  den  lebhaften  Wunsch  nach  weiteren, 
ähnlichen  Abenden  laut  werden. 


Foto:  Grimm 


r£trUne*  CJ-Ümüac  aui  r/Janzig. 

Mit  14  Jahren  zum  Film  —  ein  hoffnungs¬ 
voller  Start  . 


Vor  zwei  Jahren  begann  der  gegenwärtig 
bekannteste  deutsche  Kinderstar.  Wolfgang 
Jansen,  ein  gebürtiger  Danziger,  ln  einem 
Märchenspiel  anläßlich  der  Ausstellung 
„Deutsche  Heimat  lm  Osten“.  Seine  Mutter 
stellte  ihn  un  Hebbel-Theater  vor  und  Wal¬ 
ter  SUßcnguth  dem  Publikum  ln  Kästnera 
„Emil  und  die  Detektive".  Von  diesem  Zeit¬ 
punkt  an  begann  seine  Karriere.  Im  „Eulen¬ 
spiegel“  spielte  er  den  Balladenjungen,  ln 
Brittona  „Wir  machen  eine  Oper"  sang  er 
sogar.  Im  Schiller-Theater  spielt  er  jetzt  — 
als  siebente  Bühnenrolle  In  seiner  Jungen- 
Laufbahn  —  in  „Peter  Pan“.  Wolfgangs 
erster  Film-Erfolg  war  „Sündige  Grenze". 
Zusammen  mit  seiner  Mutter  stand  er  in 
„Postlagernd  Turteltaube"  vor  der  Kamera. 
Die  nächsten  FUmstatlonen  „Der  keusche 
Lebemann“  und  „Kampf  der  Tertia“, 


QF.7Z-  I.Srung  Sr.  4 

Unser«  QTTZ-Fr-unde  knobelten,  wie  man  aus 
Ihren  Einsendungen  entnehmen  kenn,  recht  lange 
an  den  ..ostdeutschen  Landeafarben".  bevor  sie 
die  l-'isung  an  uns  einschickten.  Trotzdei*  ist  die 
Beteiligung  als  reeht  gut  anzusqrechou. 

Und  nun  die  „offizielle"  Lösung.  Die  Landes- 
fsrben  sind  für  Sudetenlsnd:  Bchwsrz-Rot- 
gchwarz.  für  Danzig:  Weißes  Doppelkreuz  auf  ro¬ 
tem  Grund,  für  Obersrhlesien .  Bleu,  für  Ost¬ 
preußen:  Schwarz-Weiß,  für  Niederschlesien: 
vinz  Posen:  8chwarz-Weiß-Schwarz  und  für  die 
Gelb-Weiß,  für  Pommern:  Blau-Weiß,  für  die  Pro- 
Provinz  Brandenburg:  Rot-Weiß. 

Das  Los  ermittelte  wiederum  die  drei  Haupt¬ 
gewinner  mit  Martha  Fleischer.  Spandau.  Hoher- 
steinweg  2:  F.  W.  Fahlunke.  Halensee.  Hektor- 
«traße  13:  W.  Kroll.  Riemenzstadt.  Heckerdamm 
Nr.  291b.  Di«  Gewinner  erhellen  Je  einen  ausge- 
seichnet  ausgestatteten  Heimatkalender. 


Ostern  in  Ostpreußen 

Einige  Wochen  vor  Ostern  wurden  Bir¬ 
kenreiser  in  Wasser  gestellt,  damit  sie  recht 
bald  Blätter  bekommen,  um  zu  Ostern  als 
Schmaekosterruten  zu  dienen.  Wenig  Tage 
vor  Ostern  zogen  Kinder  und  auch  Erwach¬ 
sene  von  Hof  zu  Hof  um  Eier  zu  sammeln, 
die  dann  abgekocht  und  gefärbt  wurden. 
Früh  am  Ostersonntag  fand  dann  das 


Herfort  u.  Knobloch 


.Hlcoton*.  iltbfiwlhrt  je» 5m 

Bettnässen 

Preie  DM  2*65.  In  «Heu  Apotheken.  Stets 
vorrätig:  Kloster- Apotheke,  München  8, 
Äußern  M  eximilianftraße  3  (such  Versand) 


Heimatbilder 

Tfljnstieriärhe  Originalradinrongen  von 
rieten  netdnuteArn  Städten  and  Land- 
•«haften.  Alt-Berlin.  An-  nnd  Verkauf 
ron  Knpfer-  nnd  Stahlftifhen,  alten 
Landkarten  n»w.  von  ostdeutsch  Stidten 

Einrahmungen 

Horst  Talke.  Clasrrmristrr 

Bin. "Charlotten hn rg.  Kaiserdamm  84 

Telefon  92  76  41 

Neh.  dam  Haus  der  Ortdrntachen  Heimat 


Bernsieinsckmuck 


Hausangestellte 

sauber,  ordentlich,  möglichst  Ost- 
preußln,  für  3-1-Zimmerwohnung 
mit  Praxis,  kinderloser  Haushalt, 
in  Tagesstellung  (8  Std.)  sofort 
gesucht.  Vergütung  nach  Verein¬ 
barung. 

Dr.  med.  Erich  Weber,  Frauenarzt 
Berlin-Steglitz,  Schloßstraße  29 


Bolzbear  hellnnge  betrieb 
SpenzliUtt  Hentellung  von  Klomttritseo 
Rln.-SfmkSlln,  Kopf.tr.  21 .  Tel.  63  79  21 


eine  Klon,  für  lieh  oe  Sdi&nheit 
und  Pr. ti wurdiql.it 

In  Silber  und  Gold  gefoftt 

RUDOLF  REICH 

•emsiei  a,  Bold-  und  Silberwaretdobrlk  Born« 

Verkouf.fillele» 

Berlin  W,  HOrnberger  Strafte  H 


Dar  acht# 

Jerusalemer  Balsam 

das  altbewährte  Hausmittel  für 
Mage».  Darm,  Herr  und  Nerven 
Prospekt  auf  Wunsdi 
2*0.0  Gr.  —  1,50  DM 
500, o  Gr.  —  3.50  DM 

PARK-APOTHEKE 

BERUH  •  MARIENDORF 

Moriendorfe'  Domm  112 
gegenüber  dem  Volkspork 
Tel.!  75  17  M 
Früher  tondeshut -Schlesien 


Wäsche  nach  Gewicht!  Noftwä.d.«  Pfd.  0,25  |  Mangelware  Pfd.  o.so 

Trodtanwdidi«  •  0,35  |  Schrankfertig«  Wä»che 

♦  S  •;*  Truerungtzuedilaf  /  Abholung  nnd  Lieferung  frei  Haas 

Dampfwäsdierai  UNDINE 

Picht  rr  OTTO  EBERLE,  Li<ht*rfelde«Weet,  Gerdoftdh&tsonweg  78-80  /  Telefon :  76  09  80 


MÖBELSTOFFE  -  GARDINEN  -  TEPPICHE  -  STEPPDECKEN 
G«fr.  1920  •  StegliU,  Schloßetr.100,  gegen&b.  Zimmermann«tr.-TeL7 2  30 14 


Fleisch-  und  Wurstwaren 

preiewert  und  gut  bei 

Günter  Deichsel 

Berlin  SW  2t,  Kottbusser  Damm  75 


BETTFEDERN 


(füllfertig) 

I  Pfd.  handgcMfili.M.n 
DM  9.80,  12.60  nnd 


TTjt  t  X)  1  Pfd.  nngr.dilt.Mn 

3  2S-  }®  ||  ««* 

fertige  Betten 

Stepp-.  Daunen-.  Tagend  cchcn 

billiget  von  der  heimatbrkaontrn  Firma 

Rudolf  Blahut  kg 

(fr.  Dfudirniti  und  IVrrnrrn.  Böhmnrw.) 
Verlangen  Sir  unhrdinut  An  fr  hot.  be¬ 
vor  Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  decken 


BAU  UNTERNEHMUNG 

Fritz  Aliseh 

früher: 

Danzig  •  Könignberg/OstprenBen 
jetat: 

Berlin  •Steglitz.  Bismarrkntr.  16  n 
Telefon:  7212  54 
Maschinelle  Bautischlerei 
Eigenen  Maschinenpark 
Eigene  Kraftfahrzeuge 


Da«  Pachgeec hift  fftr  feine  Lederwaren 

Große  Auswahl  in  eleganten 
Taarhen  —  Aktentaschen  — 
Koffern  —  Geschenk-  nnd 
Reiseartikeln  -  Reparaturen 
in  eigener  Werkstatt 

Lederwaren- Rasnr 

Berlin  •  Steglitz,  Schlofiitr.  106 
Fernsprecher  72  12  19 


tyMWmendteim 


wird  «ine  Pfaff- Nähmaschine 
auch  Ihnen  Freud«  bereiten, 
denn  sie  hilft  beim  Nähen,  Stik- 
fcen  und  Stopfen  Zeit  und  Geld 
sporen.  Jede  Pf olf- Vertretung 
führt  fhnen  auf  Wunsch  unsere 
neuesten  Modelle  vor  und  unter¬ 
richtet  Sie  überZahlungserleich- 
terungen.  Schreiben  Sie  uns 
Ihre  Adresse  und  Sie  erhalten 
die  neuesten  Pfaff -Prospekte. 


Unsere  Frühlings  -  Eröffnung  -  Fenster 

•eigen  die  modischen  Farben,  die  1953  getrogen 
werden.  Deshalb  bewahrheite»  es  sich: 

„Der  Weg  tum  Kottbusser  Tor  lohnt  ftichM 


Möbel-Richter 

grgr.  1896 

PoIstermSbel 

fr*  her  K&peniA 
jetat: 

Tamptlholar  Damm  114/118 

direkt  em  8-  e.  U-Bhf.  rrmprlhof 
ZehlungeerleicbteniDg 
Tel.  7S  28  SO 


Herren-Frühjalirs-  Mäntel 

reine  Wolle,  Shettlands.  Cheviots.  Q  «J 
Gabardine  142.—,  11#-  Of“* 


MS  OtUCKSACHC  AN  0H  GM  Pf  Aßt  Aß  « AlMfSLAUTf  8N 
Bitte  senden  S>e  Ihre  neuesten  Prospekt« 


DIREKT  0  BAHN  KOnBUSSERTOR 


Mf IMI  AOtCSSft 


Anzcigcti-Annnltrac 
Ruf  92  01  91,  Apparat  7 


.  ;  •  /  i 
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2.  Jahrgang 


Bundestreffen  der  Pilikaller  in  Berlin 

4 

Tag  der  Heimat  muß  Nationalfeiertag  werden 


Am  14.  um!  IS.  Mär*  begingen  die  Helmatvertriebenen  de« 
Kreise«  Pillkallen  innerhalb  der  Landsmannschaft  OstpreuUen  das 
Bundeshebnattreffen  erstmalig  In  Berlin.  Es  dllrfte  der  erste  ost- 
preuBlsclie  Helmntkrels  sein,  der  die  Initiative  aufgebracht  hat, 
ein  Biindesheimattreffen  in  der  Frontstadt  Berlin  durclumfllhren. 
Die  Vorbereitungen  lagen  in  Hilnden  des  Kreisbetreuers  Ernst 
Lukat  und  waren  nicht  ganz  leicht,  da  vorerst  einmal  eine  ganze 


Reihe  von  Schwierigkeiten  überwunden  werden  mutten,  die  tech¬ 
nischer  Art  waren.  Schließlich  War  es  so  weit,  am  14.  März  die 
Gäste  au«  dem  Bundesgebiet  willkommen  zu  heiBen.  Zu  Ihrem 
Sprecher  hatte  «Ich  In  erster  Linie  Landsmann  Schmidt  nus 
Sulingen  /  Hann,  gemacht,  der  zugleich  den  Auftrag  hatte,  alle 
heimatvertriehenen  Plllkaller,  soweit  sie  nicht  selber  herkommen 
konnten,  auf  dem  Treffen  zu  vertreten. 


Das  erste  Sich-kennen-lemen  erfolgte  auf 
dem  Begrüßungsabend  am  Sonnabend,  dem 
14.  März.  Zunächst  gab  es  ein  Wiedersehen 
und  Wlederflnden  von  Tisch  zu  Tisch.  Trä¬ 
nen  der  Freude  gab  es  hierbei  da  und  dort, 
sonderlich  unter  den  Alten.  Daß  aber  auch 
.ungen  und  Mädel,  die  heute  15  und  16  sind 
und  „damals",  als  wir  aus  der  Heimat  ver¬ 
trieben  wurden,  7  und  8  Jahre  alt  waren, 
diese  Wiedersehensfreude  frisch  und  fröh¬ 
lich  teilten,  mag  nicht  jedermann  aufgefal¬ 
len  sein.  Denn  der  Saal  hatte  sich  bald  der¬ 
art  gefüllt,  daß  die  große  Familie  der  Plll- 
katler  ihn  bis  zum  letzten  Platz  besetzt 
hielt.  Eine  Kapelle  leitete  den  Begrüßungs- 
abend  mit  netten  und  Hotten  Weisen  ein. 

Nach  dem  gemeinsam  gesungenen  Bun¬ 
deslied:  „Heimat  dich  zu  grüßen  sind  vereint 
wir  hier“,  von  Erich  Schattkowsky  begrüßte 
Kreisbetreuer  Ernst  Lukat  die  Gäste  und 
Mitglieder,  insbesondere  unsere  Landsleute, 
die  aus  der  sowjetischen  Besatzungszone 
und  aus  dem  .Ostsektor  zu  uns  gekommen 
waren.  Für  sic  Ist  die  Teilnahme  an  heimat¬ 
lichen  Veranstaltungen  der  einzige  Licht¬ 
blick  und  gibt  ihnen  Kraft  und  Hoffnung  in 
ihrem  so  gequälten  Dasein.  Der  erste  Vor¬ 
sitzende  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Dr.  Hans  Matthee,  Uberbrachte  die  Grüße 
der  Landsmannschaft.  Die  anwesenden 
Kroisvertretcr  wünschten  der  Tagung  einen 
guten  Verlauf.  In  Vertretung  aller  Pillkaller 
aus  dem  Bundesgebiet  sprach  anschließend 
Landsmann  Schmidt  aus  Sulingen.  Es 
habe  ihn  mit  großer  Ergriffenheit  erfüllt, 
erklärte  er,  Männer  und  Frauen  nach  7  und 
8  Jahren  wiederzusehen,  von  denen  man 
kaum  vom  Hörensagen  wußte,  ob  sie  leben. 
Wo  Ostpreußen  zusammen  sind,  herrscht 
trotz  aller  Schwere  der  Zeit  zu  gegebener 
Stpnde  auch  immer  wieder  der  Frohsinn. 
Ein  buntes  Programm  mit  Klängen,  Lie¬ 
dern  und  Dichtung  der  Heimat,  wobei  die 
Dialektreimerei  ganz  besonders  gepflegt 
wurde,  entwickelte  sich  sodann  durch  et¬ 
liche  Stunden.  Starken  Beifall  fanden  die 
humoristischen  Vorträge  einer  heimattreuen 
Landsmännin,  Frau  Ambrasas,  in  originell 
ostprcußlschcr  .  Mundart.  Alle  fühlten  sich 
Im  engsten  Familienkreis  verbunden,  und 
waren  umgeben  vom  Bann  herzlicher 
Freundschaft,  wobei  auch  einige  „Pillkaller", 
das  Nationalgetränk,  zu  trinken  nicht  ver¬ 
gessen  wurde,  und  als  alle  in  bester  Stim¬ 
mung  waren,  drehten  sich  schließlich  Jung 


und  Alt  ln  frohem  Kreise  zupi  Tanz.  So 
nahm  der  Abend  bei  stimmungsvoller  Un¬ 
terhaltung  einen  harmonischen  Verlauf. 

Am  Sonntag  um  14  Uhr  fanden  sifh  Uber 
450  Teilnehmer  Im  Volkshaus  Tiergarten 
ein.  Der  Festsaal  war  mit  der  Fahne  Oer 
Landsmannschaft  Ostpreußen  und  den  ost- 
preußischen  Bannern  mit  Elchschaufel  und 
dem  Ritterschild  geschmückt.  Auch  für  die¬ 
sen  Tag  war  ein  wahres  Festprogramm 
aufgestellt.  Nun  sah  man  erst  einmal,  wie 
groß  die  Gruppe  der  Pillkaller  in  West¬ 
berlin  Ist,  wobei  sich  bereits  als  ortsüblich 
herausgestellt  hat,  daß  auch  zahlreiche  Be¬ 
wohner  des  Ostsektors  und  aus  der  Zone 
mit  Einschluß  der  als  zum  zweitenmal  Ver¬ 
triebenen,  der  Flüchtlinge,  zugegen  waren, 
um  Stunden  gemeinsamer  Festlichkeit  und 
kulturellen  Charakters  an  sich  vorübergehen 
zu  lassen.  Mit  dem  Gesang  eines  Frauen¬ 
chors  und  einem  Vorspruch  begann  die 
Feier.  Kreisbetreuer  Ernst  Lukat  hieß  alle 
Erschienenen  herzlich  willkommen  und  ge¬ 
dachte  In  schlichten,  bewegten  Worten  der 
Toten  und  Verschleppten  und  noch  gefangen 
Gehaltenen,  während  die  Weise  vom  guten 
Kameraden  ertönte.  In  dem  Mittelpunkt  der 
Hauptveranstaltung  des  Treffens  an  diesem 
Tage  stand  die  Ansprache  des  Landsmannes 
8chmldt  aus  der  Bundesrepublik.  In  einer 
groß  angelegten  Rede  gedachterer  Sprecher 
der  alten,  zurückgelassenen  Heimat,  ihrer 
herben  Schönheit  und  Ihres  unvergessenen 
Reichtums.  Wenn  Pillkallen  auch  nur  eine 
kleine  bescheidene  Stadt  war,  so  hatte  sic 
doch  gerade  angesichts  Ihrer  grenznahen 
Lage  eine  besondere  Bedeutung  zu  erfüllen. 
Zurückgeblieben  Ist  kein  einziger;  die  Stadt 
Pillkallen  ist  heute  leer.  Als  die  russische 
Kriegswalze  die  ersten  Vorboten  des  Schrek- 
kens  in  die  nördlichsten  Bezirke  rollen  ließ, 
wurden  die  Bewohner  zu  dem  schreck¬ 
lichen  Leidensweg  gezwungen,  wobei  der 
Redner  seinen  eigenen  Fluchtweg  kurz 
schilderte.  Er  gab  einen  umfassenden  Be¬ 
richt  über  den  Aufbau  des  Kreises  und  der 
Entstehung  und  Arbeit  der  Landsmann¬ 
schaften.  Er  wies  auf  die  mit  viel  Mühe  von 
Landsmann  Fernltz,  Lüneburg,  aufgebaut« 
Kreiskartei  hin,  die  z.  Z.  8000  Anschriften 
umfaßt;  multipliziert  man  diese  Zähl  mit 
4,  so  kommen  32  000  Seelen  zusammen.  Mit¬ 
hin  Ist  auf  diesem  Gebiet  ein  großes  Stück 
Arbeit  geleistet.  Ferner  berichtete  er  über 
die  Päckchenaktion  nach  der  Mittelzone. 


Ein  schöner  Beweis  dafür,  daß  das  Band 
der  Verbundenheit  mit  den  schwergeprüften 
Landsleuten  aufrechterhalten  wird.  Den 
stärksten  Eindruck,  den  die  sehr  fesselnden 
Ausführungen  von  Landsmann  Schmidt 
aber  hlnterlletyen,  war  der  Augenblick,  In 
dem  er  die  F.orderung  aufstellte  und  ver¬ 
trat,  daß  „Der  Tag  der  Heimat“,  den  die 
Vertriebenen  bisher  als  den  Gedenktag  Ihrer 
unverbrüchlichen  Treue  zur  Heimat  begin¬ 
gen,  fortan  zum  „Nationalen  Feiertag"  er¬ 
hoben  werden  müsse.  Spontaner  Beifall 
folgte  diesen  Worten  und  Ihrer  Begründung. 
Sie  wurde  damit  gegeben,  daß  nicht  nur  dte 
Heimatvertriebenen  das  Land  im  Osten 
(wenn  auch  nur  vorübergehend)  verloren 
haben,  sondern  das  ganzb  deutsche  Volk. 
Deshalb  muß  es  das  gesamte  deutsche  Volk 
zurflekfordern,  um  über  den  Gedanken  der 
deutschen  Gemeinschaft  hinaus  dem  euro¬ 
päischen  Gedanken  zu  dienen.  Denn  erat 
die  gesamtdeutsche  Wiedervereinigung 
sichert  der  Welt  den  Frieden.  Am  Schluß 
seiner  Rede  sangen  die  Versammelten  das 
Deutschlandlied.  Die  Stunden  des  Plllkaller 
Treffens  im  „Volkshaus"  hatten  auch'  Ihren 
kulturellen  Höhepunkt.  Fräulein  BUrkner, 
Tochter  des  früheren  Generals  Bürkner,  Kö¬ 
nigsberg,  sang  Heimat-  und  Ostpreußenlie¬ 
der,  die  Schulrat  E.  Schattkowsky  verfaßt 
und  vertont  hatte  und  persönlich  am  Flügel 
begleitete.  Ein  Frauenchor  der  Westpreußen 
erweiterte  das  Programm  mit  wohlabge- 
stlmmten  Hel matl ledern.  Lebhaften  Beifall 
erntete  Fräulein  Gisela  Fechner,  die  beiden 
Schcrwats  (Mundharmonikasollsten),  Herr 
Götz,  sowie  Herr  Meyer-Waldeck.  Bilddoku¬ 
mentarisch  unterstrich  die  Ausführungen 
des  Landsmannes  Schmidt  ein  durch  100 
Bilder  begleitender  Vortrag.  Das  erste  Bild 
zeigte  eine  Luftaufnahme  der  Kreisstadt 
Pillkallen.  Vom  Bahnhof  ging  es  zur  Fried- 
rich-WIlhelm-Schule,  Schirwindter  Straße 
und  nach  dem  Marktplatz  mit  der  Kirche 
bis  hinein  zum  Altarraum.  Die  Reise  ging 
weiter  durch  den  Kreis  Pillkallen  zur  Stadt 
Schirwindt  und  Haselberg.  Belm  Anblick 
schöner  Landschaften,  den  edlen  Trakehner 
Pferden  mit  ihren  Reitern,  sowie  Jagdschlit¬ 
ten  mit  vollbesetzten  Jägern,  dlä  sich  auf 
einer  Treibjagd  befanden,  schlug  vielen 


Dl«  Geschäftsstelle  Informiert: 

Bundeetreffen  der  Ostpreußen 

Das  Bundestreffen  der  Ostpreußen  findet 
in  diesem  Jahre  am  9.  und  10.  Mal  In  Bochum 
statt.  Nähere  Auskunft  erteilt  die  Geschäfts¬ 
stelle  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Oie  Helmataushunftsstellen  für  die  Re¬ 
gierungsbezirke  Königsberg/Pr.,  Gumbin¬ 
nen,  Allenstein  und  Königsberg-Stadt  haben 
am  1.  März  1953  in  Kiel  ihre  Tätigkeit  auf¬ 
genommen. 

Der  Antragstermin  fllr  die  Gewährung 
von  Kriegsschadensrente  ist  bis  zum  1.  Mal 
1953  verlängert  worden.  Nach  {  287  LAG 
war  bisher  die  Antragsfrist  auf  den  31.  De¬ 
zember  1952  festgesetzt.  Die  Praxis  hat  er¬ 
geben,  daß  weder  für  die  Antragsteller  noch 
fllr  Lastenausgleichsbehörden  dieser  Termin 
eingehalten  werden  kann. 

An  alle  Ostpreußen! 

Der  Splndlersfelder  Ruderverein  „Sturm¬ 
vogel"  e.  V.,  gegr.  1878,  hat  es  sich  zur  Auf¬ 
gabe  gemacht,  auch  seinerseits  zur  Linde¬ 
rung  der  seelischen  Nöte  unserer  Heimat¬ 
vertriebenen  und  Flüchtlinge  beizutragen. 
Dies  ist  Ihm  im  AugenbIMJc  umsomehr  eine 
Herzensangelegenheit,  als  er  täglich  Gele¬ 
genheit  hat,  die  Nöte  des  FlUchtllngsstroms 
zu  beobachten.  Heute  ruft  er  nun  alle  ehe¬ 
maligen  Ruderer  Ostpreußens  auf  zur  Teil¬ 
nahme  an  einem  Ostpreußentag  der  Ru¬ 
derer  am  Sonnabend,  dem  11.  April  1963,  im 
Berliner  Kindl-Bräu,  Tempelhof,  Tempel¬ 
hofer  Damm  104,  um  18  Uhr. 

Der  ehemalige  Vorsitzende  der  Königs¬ 
berger  R.  V.  „Prussla“  wird  Erinnerungen 
und  Heimatgedanken  auffrischen.  Im  Sinne 
des  großen  Förderers  der  Ostpreußen- 
Ruderei,  des  ehemaligen  Vorsitzenden  des 
Preußischen  Regatta-Verbandes.  Fritz 
Skrodzki,  soll  versucht  werden,  den  ost¬ 
preußischen  Ruderern  wieder  einen  An¬ 
schluß  an  ihre  Ruderei  zu  vermitteln. 

K)ir  gratulieren  ! 

Zum^l.  Geburtstag  am  1.  April  1953  un¬ 
seren  Landsmann  August  F  1  n  k  h  ä  u  a  e  r  , 
früher  wohnhaft  In  Treuburg/Ostpr.,  jetzt 
wohnhaft  ln  Berlin-Halensee,  Lletzenstr.  9. 


Anwesenden  das  Herz  ln  der  Brust  höher, 
ln  dem  Gedanken,  wie  wft,r  das  alles  einst¬ 
mals  schön  in  unserer  Heimat!  Flotte  Wel¬ 
sen  sorgten  für  gehobene  Stimmung.  Ein 
Tänzchen  und  die  Polonäse  durften  auch 
nicht  fehlen/  so  wie  es  früher  war  In  unse¬ 
rem  geliebten  Pillkallen.  Es  ist  nur  zu  wün¬ 
schen.  daß  häufiger  solche  Bundcshelmat- 
treffen  In  Berlin  durchgeführt  werden. 
Möge  auch  dieses  PIHKnller  UruatraO«*  ein 
Bekenntnis  zur  Wiedervereinigung  Deutsch¬ 
lands  abgelegt  haben. 


Wo  treffen  sich  die  Ostpreußen? 


Erinnerung  an  die  Heimat: 

Die  große  Fahrt  über  Masurens  Seenkette 


Landsmannschaft  Ostpreußen  (Bund  der  vertriebenen  Ostpreußen),  Berlin-Charlotten- 
bürg,  Kaiserdamm  83,  Tel.  92  01  91 


Die  Einfallpforte  Masurens  ist  Angerburg 

Sein  Waldhaus  Jägerhöhe  war  erfreu¬ 
licherweise  ln  Deutschland  so  bekannt,  daß 
es  Pflicht  jedes  Ostpreußen  war,  es  aufzu¬ 
suchen.  Der  Blick  von  der  Jägerhöhe  in  die 
lichte  Weite  der  masurischen  Landschaft 
war  einzigartig.  Der  in  unmittelbarer  Nähe 
liegende  Heldenfriedhof  war  einer  der  schön¬ 
sten  in  deutschen  Landen. 

Die  große  Fahrt  über  das  Seengebiet  gab 
unvergeßliche  Eindrücke. 

U palten 

Das  „masurische  Helgoland",  über¬ 
raschte  und  erfreute  Immer  wieder  durch 
seine  knorrigen  Eichen,  Ulmen,  den  ganzen 
Baumbestand.  Der  Blick  über  dem  Laub¬ 
dom  auf  das  kleine  Gasthaus  mit  seinem 
bemoosten  Dach,  den  grünen  Fensterläden 
prägte  sich  dem  Besucher  so  ein,  daß  man 
es  lieb  gewann. 

Steinort 

Mit  seinem  alten  Schloß  der  Lehndorffs 
hatte  es  ln  seinen  Parkanlagen  einen 
Eichenbestand,  wie  er  ln  Deutschland  seines¬ 
gleichen  suchen  konnte. 

Lötzen 

Das  „Herz  Masurens"  erfreute  auf  den 
ersten  Blick  durch  sein  schmuckes  Kurhaus, 
da8,sein  Besitzer  nicht  nur  tadellos  in  Ord¬ 
nung  hielt,  sondern  das  auch  ein  entzücken¬ 
des  Vogelhaus  mit  exotischen  Vögeln  in 
dem  schönen  Wintergarten  als  Sehenswür¬ 
digkeit  hatte.  Ein  kurzer  Aufenthalt  ge¬ 
nügte  zum  Besuch  der  in  dem  alten  Ordens¬ 
schloß  untergebrachten  vaterländischen  Ge¬ 
denkhalle.  In  wenigen  Ferientagen  stellte 
man  mit  Freude  fest,  daß  die  gärtnerischen 
Anlagen  ln  der  Nähe  des  Kurhauses,  der 
entzückenden  Jugendherberge  und  der  Bade¬ 
anstalt  den  Vergleich  mit  den  Kuranlagen 
berühmterer  Badeorte  aufnehmen  konnten. 

Nikolaiken 

bot  uns  ein  Landschaftsbild  besonderer  Art. 
Es  war  die  Stadt  der  Maränen  und  des  zu 
einer  gewissen  Berühmtheit  gelangten 
..Stinthengstes",  der,  mit  einer  regelrechten 
Krone  geziert,  liier  Im  Wasser  vor  Anker 
lag.  —  Seine  einzig  wahre  Geschichte  (!) 
erfuhr  man  von  dem  Führer  des  schmucken 
Motorbootes  „Angerburg“  flach  einem  „gro¬ 
ßen  Kurfürsten"  (einen  kleineren  gab  es 
bekanntlich  nicht),  wie  dieser  freundwillige 
Masure  auch  sonst  gern  den  ortskundigen 
Führer  spielte. 


Rudczanny 

Von  der  Anlegestelle  führten  16  und  40 
und  32  Stufen,  unterbrochen  von  kleinen 
schiefen  Ebenen,  zu  dem  auf  der  Anhöhe 
liegenden  Neubau.  Er  war  schmuck  und 
sachlich  eingerichtet  und  geäügte  selbst 
verwöhntesten  Ansprüchen.  Ging  der  Blick 
von  Jägerhöhe  in  die  Weite  der  Landschaft 
und  verschaffte  bei  Sonnenschein  eine  ge¬ 
wisse  Freiheit  und  Fröhlichkeit,  so  löste 
hier  der  durch  die  bewaldeten  Ufer  be¬ 
grenzte  Blick  auf  den  Niedersee  und  seine 
kleine  Insel  andere  Gefühle  aus.  Die  Ruhe 
und  Abgeschiedenheit  in  dem  gewaltigen 
Waldgebiet,  fern  von  dem  großen  Getriebe 
der  unruhvollen  Welt,  verschafften  in  kur¬ 
zen  Ferientagen  eine  gewisse  Festigkeit,  die 
Schwere  der  Zeit  überwinden  zu  wollen. 

Zpm  Cnittinnafluß 

Die  Verbindung  von  Rudczanny  nach 
Cruttlnnen  war  so  günstig,  daß  man  die 
Cruttinna  auf  jeden  Fall  besuchen  mußte, 
um  auf  ihr  eine  Fahrt  zu  machen.  In  kur¬ 
zer  Bahnfahrt  wurde  dte  Waldstation  Crut- 
tinnen  erreicht,  ein  Bootsführer  stand  be¬ 
reit  und  übernahm  die  Führung  zum  Boots¬ 
anlegeplatz  Murawa.  Die  Cruttinna  kam  vom 
Cruttlnna-See  und  floß  verhältnismäßig 
rasch  dem  Beldahn-See  zu.  Die  ‘Bootsfahrt 
auf  dem  flachen  20  bis  40  Meter  breiten  Ge¬ 
wässer  verschaffte  einen  der  schönsten  Ein¬ 
drücke.  die  Ostpreußen  zu  bieten  hatte. 
Spiegelblank  war  das  Wasser,  es  war  so, 
als  ob  es  für  die  Besucher  besonders  ge¬ 
reinigt  worden  war.  Die  Talfahrt  dauerte 
eine  halbe  Stunde  und  erinnerte  an  eine  er¬ 
heblich  berühmtere  Fahrt  auf  der  Donau 
vom  Kloster  Weltenburg  bis  zur  Befreiungs¬ 
halle  bei  Kehlheim.  Zwängen  sich  dort  die 
hellgrünen,  blauen  Wasser  des  zweitgröß¬ 
ten  europäischen  Stromes  zwischen  hohen 
Felswänden  hindurch,  so  fließen  die  Wasser 
der  Cruttinna  unter  einem  fast  geschlos¬ 
senen  Laubdach  dahin  und  zaubern  an 
jeder  Windung  neue  Bilder  hervor. 


Welches  Laub  wird  immer  kürzer? 

•qmiufi  ma 

Wozu  tragen  Bäcker  weiße  Mützen? 

•uazjasjny  eng 

Wie  sitzt  die  Katze  auf  der  Mauer? 
r  iU®H 


Heimatkreis  Tilsit  Tllsit-Ragnlt/Elch- 
nicdcning 

6.  4.  1953,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Schloßrestaurant  Tegel“,  Karolinenstr.  12 
lleimatkreis  Königsherg/Pr. 

11.  4.  1953,  20.00  Uhr;  Kreistreffen.  Lokal: 
„Lichterfelder  Festsäle",  Bln.-Lichterfelde- 
West,  Finkenstclnatlee  39 
Helmatkreis  Pillknllen/Stallupünrn 

11.  4.  1953,  19.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Vereinshaus  Neumann".  Berlin  N  65.  Nord¬ 
ufer  15,  S-Bahn  Putlitzstraße,  Straßenbahn 
23,  Bus  A  16' 

Heimatkrel*  Memel  Stadt  und  Land,  Heyde- 
krug/I’ogegen 

12.  4.  1953,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Parkrestaurant  Südende",  Steglitzer  Str. 
Nr.  14-16 

Heimatkreis  L.vck 

12.  4.  1953,  15.00  Uhr.  Mitgliederversamm¬ 
lung  (Wahl  des  Vorstandes).  Lokal:  „Ma- 
sovia",  Inh.  Karl  Lange,  Berlin  SW  29,  Berg¬ 
mannstraße  52 
Heimatkreis  Darkehmen 
12.  4.  1953.  15.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Zum  Landsknecht",  Berlin  NW  21,  HaVel- 
berger  Straße  12,  S-Bahn  Putlitzstraße,  Bus 
A  16 

Heimatkreis  Treuburg 

12.  4.  1953,  15  30  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 

„Domklause".  Berlin- Wilmersdorf,  Fehrbel- 

liner  Platz  2,  part.,  U-Bahn  Fehrbelliner 

Platz 

Heimatkreis  Sensburg 

12.  4.  1953,  16  30  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Inselkrug",  Inh.  E.  Manter,  Berlin-Schöne¬ 
berg,  Gustav-MUllcr-Straße  8 
Hohnatkrels  Itastenburg 
12.  4.  1953,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Klubhaus  am  Fehrbelliner  Platz",  Berlin- 
Wilmersdorf,  Hohenzollerndamm  185,  S- 
Bahn  Hohenzollerndamm 
Helmstkrels  IJitzcn 

12.  4.  1953,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Kottbusser  Klause".  Berlin-Neukölln,  Kott¬ 
busser  Damm  90,  U-Bahn  Kottbusser  Damm. 
Straßenbahn  Hermannplatz 
HelnatUrels  tlelligenheil 
12  4.  1953,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Boehnkes  Festsäle",'  Bln.-Chariottcnburg 
Könlgin-'Elisabeth-Straße  41-45,  S-Bahn 
Wltzlcben,  U-Bnhn  Knisordamm 
lleimatkreis  O  terorte 

12.  4.  1953,  16  00  Uhr,  Krelstrcffen.  Lokal: 
..Sportklause  am  Retchssportfeld"  Reichs 
sportfeldstraße  23,  S-Bahn  Reichssportfeld 


Heimatkreis  Bqrtonstein 

18.  4.  1953.  17.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Schultheissquellc",  Berlin  W  30,  Courbiere¬ 
straße  13,  U-Bahn  Nollendorfplatz  und  Wit¬ 
tenbergplatz,  S-Bahn  Zoo  und  Yorckstraße, 
Straßenbahn  2.  6,  25,  76,  79 

Heimat  kreis  Goldap 

19.  4.  1953,  15.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Vereinshaus  Heumann",  Berlin  N  65.  No“4- 
ufer  15,  S-Bahn  Putlitzstraße,  Bus  A  16, 
Straßenbahn  23 

Heimatkreis  Wehlau 

19.  4.  1953,  15.00  Uhr.  Kreistreffen.  Lokal: 
Ida  Pinger,  Berlin-Tempelhof,  Alt-T"m"0l- 
hof  46,  U-  und  S-Bahn  Tempelhof,  Straßen¬ 
bahn  6  und  99 

Heimatkreis  Neklenburg/Soldau 
19.  4.  1953.  15.00  Uhr.  Kreistreffen  Lokal: 
Schilling,  Dahlem-Dorf,  Königin-Luise  T'.r. 
Nr.  40,  U-Bahn  Dahlem-Dorf 
Heimatkreis  Angerburg 
19.  4.  1953,  16.00  Uhr.  Kreistreffen,  lokal: 
„Gaststättenbetrieb",  Berlin-Neukölln  Ha¬ 
senheide  22-31,  U-Bnhn  Hcrmannplatz 
Heimatkreis  Insterburg  v 
19.  4.  1953,  15.00  Uhr,  Krelstreff*n  Lok-J- 
‘„Parkrestaurant  SUdende",  Steglitzer  Str. 
Nr.  14-16,  S-Bahn  SUdende 
Heimatkreis  SamTand'Lnblau 
26.4.1953,  15.00  Uhr,  Ki  elst  Vetter,  W  ,-'\n 
Schöneberg,  Beiziger  Str.  60. 
Ostpreußengottesdienst 
26.  4.  1953,  16  00  Uhr,  in  der  Kirche  in  B”r- 
lln-Schlachtensce.  Mit  erhol  nntraßc  35-36 
Helmntkrels  Hellsberg 
26.  4.  1953,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Kasino  der  Bäckerinnung“,  Berlln-Schön'-- 
berg.  Maxstraße  8.  S-  und  U-Bnhn  In-’- 
brucker  Platz,  Bus  4,  16,  Straßenbahn  25, 
60.  74 

Helmal  kreis  Ortclsburg 

26  4.  1953,  15.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 

„Parkrestaurant  SUdende",  Steglitzer  Str. 

Nr  14-16,  S-Bahn  SUdende 

Helm  ttkrel«  Allenstein 

26.  4.  1953,  15.00  Uhr,  Krelsttjeffen.  Lokal: 

„Boehnkes  Festsäle",  Bin. -Charlottenburg. 

Königin-Elisabeth -Straße  41-45 
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